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Bri Golbhdhndens.

Bet Goldohihndens mwar idy jiingft 3u Gaft ! Dann fang uns Dater Goldhihnden was,
Sie wohnen im griinen Sidtenpalaft fo sietlidy Flang’s wie gefponnenes ®las.
in einem 2leftdhen Elein, Dann wurden die Kinder befehn:

fehr niedlidy und fehr fein. . Sehr niedlidy alle zehn!

Was hat es gegeben? Schmetterlingsei, Dann fagt’ idy: ,Adien!” und: , Danfe fehr!*
Miidenfalat und Giritgenbrei Sie fpraden: ,Bitte, wir Ratten die Ehr’,

und hat uns mdidtig gefreut!”

Es find dody reizende feut'!
Beinridy Seidel,

und Kdferbraten famos —
jwei Millimeter arof.

e

Bie ddlelt Der Riintler.

(it 6 Abbilbungen.)

Unter biefem Titel erfdeint im Berlage bon Ottg Maier in
Ravensburg ein Sunjtunternchmen, dad bielleicht mehr als jedes an-

pere — Ivegen der Billigleit und der gejchidtten Unordbnung — geeignet ift,

Abb. 1. Francedco Trevifani (1656—1746) Roma. Das Chrijttind
fdlaft.  (Supferjtid.)
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in pen breiten Maffen dad Jnterefje fiir gute Kunft a1 weden und ihren Sinn
bafitr au jhdrfen unbd zu vertiefen. Der Herausdgeber, €. W. Bred t, lakt ed
jidh angelegen jein, bie Kiinftler jelber jpredhen au lafjern, inbem er entiveder
eine Neihe von Hervorragenden Kunjtiverfen, die in guten Wiedergaben, je
392, zu einem Bandden (90 Pfg.) vereinigt jind, jtofflid) gruppiert, wobei
Kinjtler aug verjchicdenen Jahrhunderten Fujammentreten, odber uns die
Gntwidlung irgend eined bedeutepden Malerd durd) dronologijde Anordnung
jeiner Werte vorfithrt.

Gine furze Ginleitung des Heraudgebers lehrt ben Bejdhauer dic Bilber
unter dem Geficht3puntte zu betradhten, der ihnen jufommt, madyt ihn auf-
merfjom auf Ausdrudamweife und Gruppierung ujw., damit er allmalig dad
Verhaltnis wijden Stoff und SHI herausfiihlt, wobei gelegentlid) ganz
feine Bemerfungen Fulturgejdidtlichen Charatterd fallen. — Dad erjte
Bandden behandelt ,Die Madonna mit mujizicrenden En-
ge [ n”, bringt 32 Bilber verfdhiedency : ““*\\
Qiinftler aug dem 15. und 16. Jahr- . I
hundert, bdie Dder Himmelsfonigin
burd) Gngel in der ausdrudspolljten
aller menidhlidhen Spradjen, der Mu-
fif, buldigen laffen. Bei Tirdhliden
Brogeflionen und Fejten mogen fie
ihre Anrequng geholt haben. Der Be-
griinder diefer Warienbilder ift Ddex
jromme Fradlngelico von Fiefole ge:
efen  (18387—1455), befjen , Rro-
nung Marid” eine3d der herrlidyten
Mufitbilder der Kirche fein mag. Vet
dent meiften andern Malern ftehen die ~
Gngel, im Gegenfaps 3u ihm, auf irdi- 7
fdem Boden, und ihr Gejang oder der
Slang ihrer Floten und Rauten und

Geigent 1t eine Lerforperung
men{dlider Freude itber bie Er-
hohung Dder Jungfrau, die zuqaleid
cine Werherrlidung ded Frauentums
in jid) {dlicgt (,Das Cig-Weibliche 20 Jafre alt. (Federzeidhnung).
ateht ung Hhinan”). Die mufifalijde
LQobpreifung durd) die Cngel Hingt bald ernft, bald feierlid), bald frohlid),
bald himmlifd) jubelnd; immer hebt fie und beglitend fiber Raum und Beit
hintpeg. Bald gilt ihre Weufif ber Mutter Gottes, bald bem Jejusdtindlein,
im Cingelbortrag wie im reidinftrumentierten Ordjefter. TWie mannigfaltig
ift die Gruppierung der Cngel, vie verjdieden ihre Haltung, Geberde unbd
©timmung! Und inie teilt fih der wunderbare Heidhtum ber Stimmung
bem Bejdjauer mit! Kebt man fid) red)t in diefe Stimmung hinein, Fithlt
man algbald aud) die BVerjdhiedenheit ber Kompofition Herausd und ivitd fid)
fiber die Griinde der Wirfungen flar.

Hier ijt ed nun ungemein [ehrreid), aud dexr durd) die Stellung der Engel
bebingten Kompofition dic Starfe und Wirfung der Bilder zu exfenmnen. Wie
fte burd) eine [ofe ober eine innige BVerbindung der Engel mit bem Chrijtus-
find ober ber Muttergotte3 bedingt ift. Hier jtehen die himmlijden Mujifan-
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ten vedhts 1und linfs von der Madonna; dovt nien oder fisen fie ihr 3u Fiifen:
ier jind fie tvie ctn Ordyefter hinter oder neben ihr, dort umacben jie fie in
freten Gruppen, und endlid) jind jie, wic auf dem Bilde , Padonna mit Kind”
(1514) von Holbein dem Jlingern (AL, 1), auf den Rahmen verteilt.

Das geite, ATbredht Diiver gewidmete Vindhen erbifnet der
Lerfaffer mit einer jehr cinfadien und dod) iiberzeugenden Lebensbejdrei-
bung des grofien MNitrnberger Malers, deffen Holzidnitte, Kupferftide 1md
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AL, 3. Ulbredht Diirer. Diirers Mutter (Rohlezeidhnung) 1514

Radierungen heute nod) jo madtig 31 un3 reden. Sein ausd dem Jahre 1493
{tammenbes Selbftbildbnis (Abb. 2) (Feberzeichnung), zeigt den griibelnden
Jtngling, der mit fidh) felbft nod) nicht im Klaven ift, aber Bedeutenbdes il
und Cnergie genug befit, wm feine Hinftleriide 1berzeugung 31 erproben
und chlieklid) durdzufesen.




Die Greijin (ULL. 3)
seigt Ditrers Mut:
ter, Ddie er fury bor
threm 1 63. lters-
jabre erjolgten obe
arof aufzeichnete. €8
liberriefelt etnen forme
lih" — jdyreibt Wolfi-
lin — ,beim Unblid
diefer madtigen Nob-
[enjtriche, die Ditver vox
der Natur ofne einen
Augenblict ped Pogerns
mit  nadbmwandlerijder
Sidperhett auf dag Pa-=
pier hingefeht zu Haben
jdeint.”  ,Diejfe meine
frumme PNutter Hat 18
Sinder tragen und er-
aogen, hat oft die Peoiti-
leng achabt, vicl ande-

rer (dperer mertlid
Srantheit, DHat qrofie

Armut gelitten, Ver-

{pottung, Lerachtung,
hohnifd) Wort, Sdret-

fen und grofe Wiber-
artigteit.” So {dreibt
Diirer, der zwei Jahre
nad)y dbem Tobe feined
Laters jeine Mutter 3u

jih nahm, ,denn fie
hatte nicdhtd mehr.” Ein
Elternididial, dbas den
jich durch viele Wiber-
martigfeiten  hinburd)-
ringenden Diirer und
nur um jo Heldenhafter
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Ubb. 4. Peter Paul Rubend (1577—1640) Untwerpen.
Herfules iiber die Jwietradt fiegend (Holzfdnitt).

cridjeinen [agt. An Hand diefed Mutterbilded begreifen wir aud) die erjdiit-
ternde , Melandiolic”, wie itberhaupt den wuditigen Ernjt, der dburd) jeine
Bilder hindurdygeht; begreifen aud), warum Diiver den haglidhen Situationen
aud der Qeidenggejdhichte Chrifti, die er jo padend zu malen veritand, nidt
nur nidt aus dem Wege ging, jondern fie geradegu aufjudhte. Bielleicht hat
er gerade darum dad Wolf fittlid) jo tief ergriffen. :

Die Derfuled-Sage, die ivie faum eine ziveite bad Streben bded
Menjden nad) Bilbung und Selbftzucht, dag ihn jdlieglidh den Gottern
wiirdig an die Seite Jtellt, im Sdhmuct von Kirden und Paldften und Sdldi-
fern aller Qulturvdlfer zur mannigfaltigiten Darftellung gelangt, bilbet ben
Gegenjtand ded 3. Banddens. \

Sn Reliefz und gefdnittenen Steinen lieferte den Kimnjtlern der He-
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naiffance die Antife ihre criten BVorbilder. Geftodhene und gejdnittene Herfu-
legbilber vanberten dann von Land i Land. Jn den Kuppelgemalden der
@dldffer bed 18, Jahrhunbderts werden die Heldentaten ded Sieqerd Hid au
fetner Crhobung im Olpmp in leudtenden Farben gefdildert. Die qrofe
Betwegung, der berrlidhe At Dbilbet den Inhalt der fitdlichen Kunjt, den
tiefen ©inn der Sage fudht die nordlidhe audzuidbpfen und anusdzugeftalten,
indem fie die Gefdyichtenn und Begebenheiten exrzahlt. Sie braudt den Griffel,
wdhrend die fidblide auf grofe Flachen nur die Geftalten malt. Jm allge-
meinen {ind bie Stidje fiir dic weite Welt anregenbder, Bjen mehr Lhantaite

AbD. 5. Francoid Bouder, 1703—1770, Paris.

aud und erzielen eine groBere LWedhfelivirfung ald die Gemalbe, die nur von

enigen gejehen wurden.

Die ungeheure Beregqung, die durd) PLeter Laul Ruben 3 (Abb.
4) Holzfdnitt geht und jo anmutboll in dem fleinen Siegedengel austlingt,
ber pem Herfuled den Krang aufieht, wird wohl niemand iiberjehen.

®ang auf Qieblidfeit und Grazie 1t der fiinjtlerijde Gehalt ded vierten

Bandden3, ,Hmorvetten und Putten”, geftimmt. Dad 18. Jahr-
Hunbdert ift die Bliitegeit der Putten (nadten Kinder). Die Renaifjance, die
auf griindlided Studbium der Natur, alfo aud) ded nadten Korpers audging,
hat jte jedod) Hervorgebracht; der mittelalterliche Runithimmel hat jelbft die
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Gngel betleidet.  Sinder und Boten der Licbe und der Wenus (AbD. 5), ftrei-
fen fie die Mythologie und find oft genug nidht vor den pimmlijden Engeln
au unterfcheiden, tangen aud) gerne, jingen und mudizieren.  Jm 18. Jahr-
unbdert, bas die Newjdhppfung der Putti Hicolas Codin verdanft, die-
nen fie dazu, alle moglicdhen Gedanfen, Erideinungen, Sdaden und Tugen-
ben finnbildlid) darsujtellen, wobei ihre Nadtheit den Veqifi des Jeitlojen

Abb. 6. Charles Nicolaz Codjin filg, 1715—1790, 'EBarié’ (Kupferjtid).
PButti als Felbmeffer (Rabdierung).

beffer vermittelte al8d irgend weldhe Art von Kleidern. Selbit die Naturmwif-
fenjdyaften, die Mathematif ufw. wurden, wie unjer 6. Vild 3eigh, bewealiden
Qindern, aeflitgelten und ungeflitgelten, anvertraut.

Mnter den Deutidhen haben Sdhwind Bodlin und Feucrbad,
neueften3 D i ¢ 3, dicfe Puttenivelt neubelebt und neugeftaltet. Sie wird wohl
niemalg audjterben: denn fie lebt in der Phantafie der Menfdhen.

Wanberlied.

Wenn idh am Himmel d'Sunne gfeh, Chumm mit und lueg der d'Welt redht q,
Ban id deheim Ffei Blib: meh; : Ste dyonnt niid jdhoner vor der ftah;

Da jieht's mi furt, de Berae 3ue, Chumm mit und laf dis Sorge fi.

Da lodt's mi furt, uf o Felfeflueh, Sum febe ahdrt au Sunnefdi.

Und mit dem Bergftod t der Hand Dergrab’ 0t felber niid 1 d'Uadyt,

®Gahn i) mit Gott is Ulpeland. Chumm mit nf >'Berg, wo O'Sunne ladgt.

Und find mer ddnn uf Fels und Grat,

Wo's Edelwiify, mis Blitemlt, ftaht,

Dinn [ueget mer ufs Betmettal

Und lueget’s a tm Sunneftrahl.

Chumm mit, o wirft dis Lebes froh —

Und alles muef ddnn beffer do! Albert Morf.

o O L T e R B v e S G e SO AN



	Die Welt der Künstler

